
Aus dem aktuellen Programm der AG Umwelt der Bergakademie Freiberg:

10.12., Dienstag: Ringvorlesung "Hochwasser -Entstehung und Gegenmaßnahmen" (Jürgen Schmidt); 19.45 Uhr, Hörsaal WER-1045 Wernerbau,
Freiberg, Brennhausgasse 14

12.12., Donnerstag: Filmvorführung "Der Grüne Planet (La Belle Verte)"; 20.30 Uhr Alte Mensa, Freiberg 

17.12. Dienstag: Ringvorlesung "Intelligent verschwenden: neue Wege im Umgang mit Energie" (Timo
Leukefeld); 19.45 Uhr, Hörsaal WER-1045 Wernerbau, Freiberg, Brennhausgasse 14

Die AG Umwelt an der TU Bergakademie Freiberg ... 

... ist eine studentische Umweltvertretung, die es sich  zur Aufgabe gemacht hat, die Bergakademie Freiberg nach-
haltiger zu gestalten sowie das Umweltbewusstsein der Universitätsangehörigen zu schärfen. Um die Ziele zu er-
reichen, agiert die AG Umwelt sehr vielfältig. Nicht nur das Anpacken von Problemen, sondern auch die Bildungs-
arbeit gehört zu den Tätigkeiten. "Bei unseren Projekten lernen wir viele Leute und Institutionen mit verschieden-
sten Auffassungen und Standpunkten kennen. Außerdem pflegen wir Kontakte zu lokalen bzw. regionalen Akteu-
ren im Umweltbereich. Beides ist für uns eine große Bereicherung. Jeder kann bei der AG Umwelt seine Ideen
einbringen und erhält zur Umsetzung genügend Spielraum. Und auch Spaß kommt nicht zu kurz. Stellvertretend
dafür seien die wöchentlichen Treffen und gemeinsame Unternehmungen genannt."

Dezember

2013

Sonntag, 8. Dezember:

naturkundliche Adventswanderung
mit der Grünen Liga Osterzgebirge

- zu Bäumen, die Freunde sind -
in und um Rabenau

Treff: 9.00 Uhr Bushst.

am Markt Rabenau 
(8.07 Uhr S-Bahn ab DD Hbf, 8.38 Uhr

Bus 348 ab Freital Hainsberg)

ca. 8 km, 3 h: Spechtritzgrund
... Baum-NDs an der Straße
Rabenau -Spechtritz ... Klein-
oelsa ... das "vergessene" FND
Gessliche ... ND Pfarrlinde ...
ND-Linde im Amtshof am Markt 

zum Abschluss: Besuch der Sonderausstellung

"Mein Freund, der Baum"
im Rabenauer Stuhlbaumuseum. 
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www.ag-umwelt.tu-freiberg.de



Weihnachten steht vor der Tür. Wie in jedem Jahr wird dieses Fest in
der dunkelsten Zeit des Jahres von vielen großen und kleinen Leuten
sehnsüchtig erwartet, aus den unterschiedlichsten Gründen …
Geschenke, Gänsebraten und Stollen; Gemütlichkeit im Kerzen-
schein, wenn der Schneewind um’s Haus faucht. 

Wer will da schon draußen nach Fressbarem suchen? Bringen wir
etwas davon nach Draußen! Machen wir uns also zur Wintersonnen-
wende auf den Weg in den Wald, um den Tieren einen Weihnachts-
baum zu schmücken! Unterwegs und am Feuer wird es Geschichten,
Kinderpunsch und Glühwein geben.

Alle großen und kleinen Leute sind herzlich willkommen. 

Die Teilnahme ist kostenfrei. Aber alle sollen bitte Möhren, Rüben,

Äpfel, Körner, Heu … und Plätzchen für die Menschen mitbringen.

Wintersonnenwende an der „Kahlen Höhe“ bei Reichstädt 

Sonnabend, 21. Dezember 2013,  13.30 Uhr an der Windmühle in  Reichstädt, Infos bei: Anja Graul, 03504–6292778 

Ein Wissensschatz in Buchform zum EPOBS-Abschluss
So mancher Naturfreund reist ins Erzgebirge wegen

der bunten Wiesen, die hier und da noch zwischen Mai

und Juli ihre Blütenpracht präsentieren.  Doch vergli-

chen mit dem Farben- und Artenreichtum der Land-

schaften vor zwei, drei Generationen, ist das allermei-

ste Grünland heute wirklich nur noch armselig - grün.

Für viele Pflanzenarten des Offenlandes steht es kurz

vor zwölf. Über Fördermittel wird versucht, die wichtig-

sten Biotope zu erhalten. Hier und da tun das versierte,

engagierte Naturschützer, doch deren Population ist

genauso gering wie die der von ihnen betreuten Pflan-

zenvorkommen. Im Regelfall übernehmen Landwirte

oder Landschaftspflegeunternehmen den Job, oft mit

meist viel zu großer, zu schwerer Technik, und nach

Schema F, so wie es die standardisierten, EU-konfor-

men Förderrichtlinien vorschreiben. Der normalen 25-

Arten-Bergwiese mag das zureichen. Doch viele Pflan-

zen, die früher zum Erzgebirge gehörten, sind offenbar

deutlich anspruchsvoller. 

Einige dieser botanischen Raritäten rückten ab 2010

etwas mehr ins Rampenlicht. Das Botanik-Institut der

TU Dresden und das Biologie-Institut der Universität

Ústí n.L. widmeten sich gemeinsam 22 Pflanzenarten

des Erzgebirges (und einiger südlich angrenzenden

Regionen Tschechiens). Gefördert wurde das Projekt

mit dem schönen Kürzel EPOBS aus dem EU-Topf für

grenzüberschreitende Zusammenarbeit "Ziel-3". Zahl-

reiche interessante Exkursionen fanden statt, und auch

im Grünen Blätt'l wurden mehrere der Arten vorgestellt. 

Zu den untersuchten Arten, die auch für das Ost-Erz-

gebirge (noch) relevant sind, zählen u.a.: Berg-Klee,

Quendel-Kreuzblümchen, Busch-Nelke, Karpaten-

Enzian, Kugel-Teufelskralle, Katzenpfötchen, Holun-

der-Knabenkraut, Kleines Knabenkraut, Stattliches

Knabenkraut, Floh-Segge, Breitblättriges Wollgras und

Purpur-Reitgras.

Seit ein paar Tagen liegt nun der Abschlussbericht des

"Erhaltungsprojektes für seltene Pflanzen des

Offenlandes in Sachsen und Böhmen" vor.  Ein

höchst interessantes, ein wirklich herausragendes

Buch ist draus geworden! Und sehr übersichtlich,

optisch ansprechend gestaltet ist es außerdem.

Herzlichen Glückwunsch den Autoren! 

Jeder der 22 Pflanzen wird ein acht- bis 16-seitiges

Kapitel gewidmet.  Darin enthalten sind jeweils mehr

oder weniger ausführliche Angaben zu:

- Gefährdung und Schutz

- Artbeschreibung (ggf. Unterarten)

- Gesamtverbreitung der Art

- Verbreitung im Gebiet (Kartendarstellung aller vor

1950, zwischen 1950 und 1999 sowie aller seit 2000

besiedelten 2,5x2,5-km-Quadranten; dazu genaue

Auflistung aller aktuellen Vorkommen)

- Habitateigenschaften im Gebiet

- allgemeine Angaben zur Ökologie der Art (eigene

Untersuchungen fanden bei EPOBS nur wenig statt)

- Empfehlungen zur Bewirtschaftung

- Hinweise zu Kultur und Anzucht

- Beschreibung der noch existenten Populationen

(Biotopeigenschaften, Bestandesentwicklung,

Pflegezustand, Gefährdungen)

Besonders die "Bewirtschaftungsempfehlungen" geben

wichtige Hinweise, was getan werden muss, um diese

Elemente der Biologischen Vielfalt zu erhalten. Ganz

deutlich: oben genannte Schema-F-Pflege (F wie För-

derrichtlinie) reicht nicht. Allerdings fällt beim ersten

groben Überfliegen der Empfehlungen zur Bewirtschaf-

tung auf, das die Autoren offenbar nach wie vor eher

skeptisch sind hinsichtlich der Beweidung von Grün-

(Bunt-)land. Bei einigen wenigen Arten, die ich selbst

etwas näher kenne, ist ganz offenkundig: einschürige

Mahd reicht nicht. Hier werden zusätzlich Schafe (oder

Ziegen) gebraucht, die den Boden auflockern, Keim-

nischen schaffen, über ihren Kot wichtige Nährelemen-

te den Standorten zuführen und, nicht zu vergessen,

auch die Samen der Pflanzen verbreiten helfen. Wir

können uns kaum eine Vorstellung machen davon, wie

viele, wie riesige Schafherden bis in die zweite Hälfte

des 19. Jahrhunderts das Erzgebirge mitgeprägt haben

- als die meisten der untersuchten Pflanzenarten ver-

mutlich noch weitaus häufiger waren! Im Entwurf der

neuen Naturschutz-Förderrichtlinie ist eine Vergütung

von Nachbeweidung nicht mehr vorgesehen. Den

Richtlinienausdenkern im SMUL und LfULG ist nicht

bewusst, dass dies für viele unserer Wiesen eine wei-

tere deutliche Verarmung nach sich ziehen wird. Da

hätte man sich vielleicht doch etwas mehr fachliche

Unterstützung aus den Erkenntnissen des EPOBS-

Projektes gewünscht. 

Aber keine Frage, dies schmälert keinesfalls den Wert

dieses wunderbaren Werkes! 

Sehr schade ist allerdings, dass lediglich 200 Exem-

plare davon gedruckt werden konnten, die es auch

nicht im Buchladen geben soll, sondern von den Pro-

jektverantwortlichen gezielt verschickt werden. Vermut-

lich würde ich mir jetzt wenig Freunde am Dresdner

Botanik-Institut machen, wenn ich den Blätt'l-Lesern

empfehlen würde, da einfach mal nachzufragen. Statt-

dessen: Wer Interesse an einem Exemplar der "Selte-

nen Pflanzen des Erzgebirges" hat, gebe bitte mir Be-

scheid. Ich versuche es dann mit einer "Sammelbe-

stellung".           Jens Weber (jens@osterzgebirge.org)2



Paradoxe Zeiten
Widersprüchlicher als in diesen Wochen kann es in der

Welt kaum zugehen. Zumindest denkt man das. Aber viel-

leicht täuschen wir uns ja, denn wir wissen nicht, was uns

die Zukunft noch bringen wird. Jedenfalls wechseln sich

Wetterphänomene in Superlativen in immer kürzeren Ab-

ständen einander ab. Der Taifun Haiyan vor wenigen Wo-

chen auf den Philippinen mit bis zu über 350 km/Std wird

zum stärksten bislang registrierten Sturm in der Geschich-

te ernannt. Anschließende Starkniederschläge in Vietnam

sprengen alle bisherigen Rekorde. Doch sie sind nur die

Fortsetzung diese in letzter Zeit aufgetretenen Superlative,

etwa als 2010 weite Teile Pakistans in bis dato nie ge-

kanntem Ausmaß in den Fluten versanken, als Russland

unter extremer Hitze und Tausenden Waldbränden litt,

2011 Thailand von einer Rekordflut heimgesucht wurde,

die USA unter den heißesten jemals gemessenen Som-

mertemperatur ächzte oder 2012 der Hurrikan „Sandy“

über Haiti mit verheerenden Folgen auf New York raste.

Alles Wetterphänomene, die man bisher in diesen Ausma-

ßen und deren Folgen nicht kannte. 

Das alles ist weit weg von uns - noch. Anders als die soge-

nannte 5-B-Wetterlage, die in diesem Frühsommer Elbe

und Donau unter Wasser setzte und auch bei uns unzähli-

ges Leid verursachte. Wissenschaftliche Analysen bele-

gen, dass in den 50 Jahren  bis zur Jahrtausendwende 11

solcher regenreichen Mittelmeertiefs in unseren Breiten-

graden beobachtet wurden. In den vergangenen fünf Jah-

ren waren es bereits 14. Also auch hier immer kürzer wer-

dende Zyklen mit zumeist immer katastrophaleren Folgen

festzustellen. Das ist die eine Seite des Paradoxons. 

Statt nun diese bedrohlichen Anzeichen für die Lebensbe-

dingungen der Völker und Staaten auf unserem Planeten

richtig zu deuten, macht die Weltgemeinschaft im Prinzip

immer weiter so. Wer glaubte, die Internationale Klimakon-

ferenzin Warschau würde jetzt die Weichen für das Aufhal-

ten des Klimawandels stellen, sah sich wie bei allen bishe-

rigen Konferenzen getäuscht. Auch diese war ein Schlag

ins Gesicht all derer, die jetzt bereits unter den Klimafol-

gen leiden. Eigentlich sollten weitere Schritte zum Senken

der Emissionen beschlossen werden, passiert ist das

Gegenteil: Japan hat seine Ziele gesenkt, Australien be-

schneidet seine Klimagesetze, Brasilien präsentiert ein

rasant beschleunigtes Abholzen seiner Regenwälder. 

Und bei uns in Deutschland? Die Großkoalitionäre von

CDU/CSU/SPD sagen zwar, die Energiewende müsse

fortgesetzt werden, aber ihre Verhandlungen laufen auf

das Gegenteil hinaus. Statt das Investitionsklima für die

Erneuerbaren zu verbessern, wird es immens verschlech-

tert, sodass sich neue Investitionen kaum noch lohnen.

Stattdessen wird weiter auf schmutzige alte und neue

Kohlekraftwerke gesetzt, die mit Sonderprämien am Netz

gehalten werden. Dass diese Politik Folgen haben wird,

hat sich bereits in Warschau gezeigt. Denjenigen, die dort

forderten, jetzt schnell zu handeln, da keine Zeit mehr sei,

wurde als Argument für das Bremsen der Industrieländer

Deutschland entgegen gehalten, das jetzt aus dem Ener-

gieumbau aussteige. Aber auch dem Volk in unserem

Land wird über die Medien der Eindruck vermittelt, dass

sich Deutschland bei diesem politischen Prestigeobjekt

verrannt habe, dass es nicht ohne Kohle- und Atomstrom

ginge. Was ist nur geworden aus der Vorreiterrolle

Deutschlands in Sachen Erneuerbare? Als Hauptgrund für

das Umsteuern  nennen die Koalitionäre die Kosten. Ein

Cent soll die Kilowattstunde Strom 2014 teurer werden.

Deshalb sei die Bremse erforderlich.

Tatsächlich sind die Kosten lächerlich im Verhältnis zu den

Schäden, die durch den Taifun Haijan auf den Philippinen

oder das Frühsommerhochwasser in Deutschland entstan-

den sind. Immer noch nicht hat die Politik verstanden,

dass „Klimaschutz heute“ wesentlich billiger ist als die

Folgen, die durch „Kein Klimaschutz heute“ entstehen. 

Unser Land ist in der Pflicht – wie übrigens die anderen

Industriestaaten auch – Vorreiter zu sein für den Ausweg

aus dem Schlamassel, den wir der Welt eingebrockt ha-

ben. Die Wissenschaft hält einen Ausstoß von 2 Tonnen

Treibhausgas/Jahr pro Mensch für vertretbar, wenn wir die

Erderwärmung in diesem Jahrhundert bei + 2 Grad halten

wollen. Wir Deutschen liegen bei rund 10 Tonnen und in

Sachsen bei fast 13 Tonnen auf Grund unseres Festhal-

tens an der Braunkohle. Es ist ein Jammer, dass diese

Fakten weder Großteile der Politik, der Wirtschaft und lei-

der auch der Gesellschaft nicht hören wollen, dennoch

muss es  immer wieder gesagt und für ein Umdenken ge-

stritten werden. Denn die Gesetze der Natur sind unerbitt-

lich, übrigens auch die der Physik. Wenn die Menschen

das Erdklima verändern, zahlen sie den Preis dafür. Leider

manche mehr als andere.

Dietrich Papsch

Geh zu ihr und lass deinen Drachen steigen, 

... denn du lebst ja nicht vom Moos allein.

Diese Zeilen eines Songs der Puhdys aus dem

Film "Die Legende von Paul und Paula" kamen

mir in den Sinn, als ich den Anruf zur

Energiewende-Demo in Berlin

am Sonnabend, dem 30.11.2013

mit Start um 13 Uhr am Hauptbahnhof     las. 

Sonne und Wind statt Fracking, Kohle und Atom!

Die Energiewende ist eine riesige Chance, beim

Klimaschutz ernst zu machen, Atomkraft abzu-

schalten, den Stromkonzernen den Stecker zu

ziehen und für eine Energieversorgung in Bürger-

hand zu sorgen. Genau deshalb setzen Eon,

RWE, Vattenfall und Co. alles daran, dass eine

neue Bundesregierung die Energiewende zurück-

dreht. Halten wir dagegen! Schreiben wir mit Tau-

senden anderen der neuen Regierung von An-

fang an ins Stammbuch, dass wir nicht dulden,

wenn die Energiewende gebremst wird. 

Was bisher aus den Koalitionsverhandlungen zu

vernehmen war, lässt befürchten, dass sich eine

neue Bundesregierung zwar verbal weiter zur

Energiewende bekennt, aber mit ihren Taten vie-

les tut, um diese zu behindern oder den Groß-

konzernen in die Hände zu spielen. Weitere

Über-Förderung der Offshore-Windkraft (inzwi-

schen ziemlich komplett in der Hand der Groß-

konzerne), keine garantierte Einspeisungsvergü-

tung und Abschaffung des Einspeisungsvorrang

für erneuerbare Energieträger. 

Eine wirkliche Energiewende kann nur demokra-

tisch sein. Für eine solche Bürgerenergiewende

lohnt es sich auf die Straße zu gehen. Der BUND

Dresden hat wieder Sonderbusse ab Dresden

organisiert. Voranmeldung ist sinnvoll, um den

Platz sicher zu haben: bund.dresden@bund.net.

Auf Wiedersehen im Bus oder auf der Demo!

Jens Heinze

Bewerbungspläne Olympia 2026 in Altenberg?

Unmittelbar nach Münchens Absage und der Vergabe der

Winterspiele 2022 an Katar trat Altenbergs Bürgermeister Tho-

mas Kirsten (Freie Wähler) vor die internationale Presse. Er

kündigte allen Ernstes die Bewerbung des osterzgebirgischen

Weilers Altenberg um die Austragung der Olympischen Winter-

spiele 2026 an. Für die Umsetzung haben die Freien Wähler

bereits erste Ideen: Für alpine Wettbewerbe könnte Tsche-

chien in die Bewerbung mit einbezogen werden. In Sachsen

kämen als Austragungs- und Trainingsstätten Klingenthal,

Oberwiesenthal, Altenberg, Dresden und Chemnitz in Frage.

Altenberg selbst verfügt neben einem augenscheinlich olym-

piatauglichen Skihang mit einem supermodernen Schlepplift

(und Nacktrodeleignung! - JW) über einen Eiskanal, in dem

bereits nationale und internationale Meisterschaften in den

Disziplinen Bob, Rodeln und Skeleton ausgetragen wurden

(nicht zu vergessen: Wok-WM mit Stephan Raab und Ü-Ei-

Figurenbasteln auf Kufen für "Wetten dass?" - J.W.)

Da bleibt mir nur zu sagen: Hat man zu Altenberg beim Karne-

valsauftakt am 11.11. um 11:11 Uhr zum Gebirgsbitter, zum

Kufenwärmer, Pyramidenöl und Vogelbeerlikör gegriffen? Soll

der Altenberger Brettlhang zur Olympischen Abfahrtspiste aus-

gebaut werden, beispielsweise durch Aufschüttung eines etwa

2000 m hohen Berges, aus dem Abraum des VEB Zinnerz

vielleicht, nebst Einbau einer Hangkühlung? Die Herren im

Rathaus zu Altenberg haben unsrer Region einen Bärendienst

erwiesen. Die ganze bunte Republik lacht übers Holzäppl-

gebirge.                    Aufgespiesst von Volker Beer 3
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5.12. Do Schäferei Drutschmann: gemütlicher Spinnabend, 18.00 - 21.00 Uhr; Reichstädt, am Dorfbach 10  

7.12. Sa Johö: Naturmarkt Tharandt, 9.00 - 13.00 Uhr, Parkplatz Pienner Str. 1 

8.12. So Grüne Liga: naturkundliche Adventswanderung zu Rabenauer Bäumen; 9.00 Uhr Bushst. Markt Rabenau, 3 h, 
anschließend Ausstellungsbesuch ("Mein Freund, der Baum")  im Stuhlbaumuseum 

10.12. Di 
AG Umwelt d. Bergakademie: "Hochwasser - Entstehung und Gegenmaßnahmen" (Jürgen Schmidt); 19.45 
Uhr, Hörsaal WER-1045 Wernerbau, Freiberg, Brennhausgasse 14; Info: ag-umwelt@stura.tu-freiberg.de 

12.12. Do AG Umwelt d. Bergakademie: Filmvorführung "Der Grüne Planet (La Belle Verte)"; 20.30 Uhr Alte Mensa, Freib. 

14.12. Sa Tharandter Wald: Im winterlichen Triebischtal (Christian Leonhardt); 9.30 Uhr Kurplatz Hartha; 2 h; 1 €; Info: 
0351-645007, uwz-freital@web.de 

17.12. Di AG Umwelt d. Bergakademie: "Intelligent verschwenden: neue Wege im Umgang mit Energie" (Timo Leuke-
feld); 19.45 Uhr, WER-1045 Wernerbau, Freiberg, Brennhausgasse 14; Info: ag-umwelt@stura.tu-freiberg.de 

18.12. Mi Entdecken Sie Ftl + Umgeb: Jahresabschlusswanderung 2013 (C. Leonhardt); 10.00 Uhr Possendorf 
Wendeplatz; 3 h; 1€; Info: 0351-645007, uwz-freital@web.de 

21.12. Sa Johö: Naturmarkt Tharandt, 9.00 - 13.00 Uhr, Parkplatz Pienner Str. 1 

21.12. Sa Anja Graul: Wintersonnenwende an der Kahlen Höhe ; 13.30 Uhr Windmühle Reichstädt; Info: 03504-6292778 

21.12. Sa Johö: Wintersonnenwende, ab 18.00 Uhr  
 

LANU = Akademie der Sächs. Landesstiftung Natur und Umwelt: 035203-448820 Johö = Johannishöhe Tharandt: 035203-37181 

AG Kaitz-Nöthnitzgrund über Hans-Jacob Christ 0351-4017915 LPV = Landschaftspflegeverband Sächs.Schweiz-Osterzgeb.  03504-629666 

Botanischer Garten Schellerhau 035052-67938 Naturschutzgroßprojekt Bergwiesen im Osterzgeb., Holger Menzer 035056-22925 

Energie-Tisch Altenberg über Dietrich Papsch 035052-29514 Naturschutzhelfer: über Immo Grötzsch, 0351-6503151 

Entdecken Sie Freital+Umgeb: Wanderleiter Christian Leonhardt 0351-6492549 NABU Fbg = Naturschutzbund Freiberg Tel. 03731-202764 

Fachgruppe Ornithologie: über Rainer Bellmann 035052/63710 Re-Bie: Fremdenverkehrsamt Rechenberg-Bienenmühle 37327-833 098 

FG Geobotanik: Prof. Hardtke, Rippiener Str. 28, 01728 Possendorf Salvia - der Laden im Kräuterhof 0351-6502042 

FG Fledermausschutz über Ulrich Zöphel 0351-8499350 Schäferei Drutschmann 03504-613973 

Förderverein für die Natur des Osterzgebirges: 035054-29140 Thar.Wald = Tourismusamt Tharandt 035203-37616 

Grüne Liga Osterzgebirge: 03504-618585 UZ Ftl = Umweltzentrum Freital: 0351-645007 

 

Donnerstag, 

19.12.:  

Falz- und 

Eintüthelfer 

gesucht für 

die Blätt'l-

Jahresend-

ausgabe 
 

(ab 15.00 Uhr) 
 

es gibt auch 
Stollen und 
Holzäppeltee 

Redaktionsschluss für die Jahresend-

Ausgabe des Grünen Blätt’ls:  15.12. 
Gemeinsames Falzen und Eintüten des Jahresend- Blätt'ls am Donnerstag, den 

19.12., 15.00 Uhr Dipps, Große Wassergasse 9             

Porto- und Copyspenden bitte auf's Spendenkonto der GRÜNEN  LIGA: 
Dresdner Volks-Raiffeisenbank:  BLZ 850 900 00; Kto-Nr. 4 600 781 001 
 

(Die Grüne Liga ist als gemeinnützig anerkannt, Spenden sind deshalb von der 
Steuer absetzbar) 

Verantwortlich für dieses Grüne Blätt'l: 
Jens Weber, Grüne Liga Osterzgebirge e.V.; Große Wasser-
gasse 9, 01744 Dippoldiswalde, Telefon: 03504 - 618585, 
osterzgebirge@grueneliga.de;   www.grueneliga-osterzgebirge.de 
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